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nehmen nıcht 1Ur gezielt Eigenheıten dieser jeweiligen ULluminationen herauszustellen
sondern anhand dieser JE anderen Fokus aut 116 Besonderheit n speziellen
WIC auch der Apokalypse Ikonografie Allgemeıinen legen Beispielsweise zıeht
sıch als C111 wıederkehrendes Motıv durch die Objektbeiträge die rage nach dem
NOVaLıyen Potenti1al VO Apokalypse Darstellungen der Buchmalereı Bereıts der
Einleitung (S 17) WeE1I5S5CH die Vertasser auf die Problematık kunstgeschichtlichen
Forschungsdenken hın welche Werke Famıilien un Handschritten Stemmata (I1-

SAaDISICICH un begreifen möchte Dabe wırd oftmals fur die einzelnen Werke C111 LC1-

NC Kopıistentum ohne CISCHIC Produktivität ANSCHOMUMECH S1IC möglichst
kleinteiligen Stammbaum ML1L verlorenen b7zw Aiktiıven Untergliedern zwıischen den
erhaltenen Werken einzuordnen Dadurch wırd die Schrittlänge der Innovatıon der
Entwicklung VOoO Stil un Ikonographie verkürzt IDese Problematık wurde der
Forschung ZUFF Apokalypse der Buchmalereı bislang aum thematisıert In dieser
Ärt ließen sıch noch weltere Beispiele VOoO durchgehenden Ootıyen durch diesen Band
autzählen sodass als C1M a  eressanties un ıntormatıves Mischwesen charakterisiert
werden annn Als Bildband, der durch ansprechend gestaltete Lektüre C1M te  ertes

La:enpublikum zugleich über die aktuellen Fragen un Forschungsfelder ZUFF Apoka-
lypse iıntormiert un ebenso fur C1M akademisches Publikum, nıcht 1Ur als UÜberblick
un Nachschlagewerk den wichtigsten Daten un Fakten einzelner Werke, sondern
als Fundus VO durchaus 1n  ven Deutungsvorschlägen un Aufzeigen VOoO For-
chungsdesideraten

Johanna Scheel

DANIELA WAGNER Di1e Fünfzehn Zeichen VOTL dem Jungsten Gericht Spätmuittelalterliche
Bildkonzepte fur das Seelenheil Berlin Reıiımer 2016 336 zahlr tarhb und Abb
ISBN 476 496 Geb € 49 OO

Eıne eingehende Monographie ZUTLF Ikonographie der Miıttelalter ext und Bıld
verbreıteten Vorzeichen VOTL dem Weltende lag bisher noch nıcht VOTL Mıt Wagners 2014
approbierter Hamburger Dissertation 1ST auch diese Forschungslücke geschlossen und
‚War kompetent Das Thema der VOTL dem Ende der Geschichte warnenden (Imına
WIC tiwa das Verbrennen VOoO  5 W/asser und Meer blutiger Tau aut den Pflanzen das Auf-
erstehen VO Menschengebeinen dgl wurde aufgrund CIN1ISCI Biıbelstellen der
Thomas Apokryphe und Erwähnungen den Sıbyllinischen Orakeln durch
Beda Venerabilis zugeschriebenen ext vermuıttelt und ID WEeITL über hundert Fassun-
SCH den verschiedenen Lıteraturen des Miıttelalters erhalten der Mehrzahl ALLS dem
13 ıs 15 Jahrhundert stammend Diese spektakulären Zeichen tanden der Spätgotik
zahlreich Umsetzungen die hgurale Kunst und regtien unterschiedlichen oft ftaszı-
nıerenden ntwurten nıcht 1Ur IN Medium der ıllumınıerten Handschrif-
ten auch der Monumentalmalereı (Iramın) der Glasmalereı (York) aut Altarretabeln
(Oberwesel) EIC agner hat nıcht 1Ur alle ekannten Beispiele Katalog ertasst
und ext besprochen sondern auch umsichtig N verschiedenen Perspektiven erläu-
tert wobel SIC Themen der Bildorganisation und rhetoriık b7zw Erzähltechnik beson-
ders interessilier': Iiwa die Funktion des bisweilen Rande beigegebenen »Ötfentli-
chen Zuschauers« doch auch die Zusammenhänge MI1L Memorialstiftungen oder Aspekte
der Mentalitätsgeschichte (S dazu Dinzelbacher Weltuntergangsphantasıen und ıhre
Funktion Aschaffenburg 2014 k E A Als besonders POS1UV ID hervorzuheben
dass die Vertasserin auch (wıe leider [8)]8% der deutschsprachigen Kunstgeschichte Sahz
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nehmen, nicht nur gezielt Eigenheiten dieser jeweiligen Illuminationen herauszustellen, 
sondern anhand dieser je einen anderen Fokus auf eine Besonderheit jener speziellen 
wie auch der Apokalypse-Ikonografie im Allgemeinen zu legen. Beispielsweise zieht 
sich als ein wiederkehrendes Motiv durch die Objektbeiträge die Frage nach dem in-
novativen Potential von Apokalypse-Darstellungen in der Buchmalerei: Bereits in der 
Einleitung (S.  17) weisen die Verfasser auf die Problematik im kunstgeschichtlichen 
Forschungsdenken hin, welche Werke in Familien und Handschriften-Stemmata or-
ganisieren und begreifen möchte. Dabei wird oftmals für die einzelnen Werke ein rei-
nes Kopistentum ohne eigene Produktivität angenommen, um sie in einen möglichst 
kleinteiligen Stammbaum mit verlorenen bzw. fiktiven Untergliedern zwischen den 
erhaltenen Werken einzuordnen. Dadurch wird die Schrittlänge der Innovation in der 
Entwicklung von Stil und Ikonographie verkürzt. Diese Problematik wurde in der 
Forschung zur Apokalypse in der Buchmalerei bislang kaum thematisiert. In dieser 
Art ließen sich noch weitere Beispiele von durchgehenden Motiven durch diesen Band 
aufzählen, sodass er als ein interessantes und informatives Mischwesen charakterisiert 
werden kann: Als Bildband, der durch ansprechend gestaltete Lektüre ein interessiertes 
Laienpublikum zugleich über die aktuellen Fragen und Forschungsfelder zur Apoka-
lypse informiert und ebenso für ein akademisches Publikum, nicht nur als Überblick 
und Nachschlagewerk zu den wichtigsten Daten und Fakten einzelner Werke, sondern 
als Fundus von durchaus innovativen Deutungsvorschlägen und Aufzeigen von For-
schungsdesideraten.

Johanna Scheel

Daniela Wagner: Die Fünfzehn Zeichen vor dem Jüngsten Gericht. Spätmittelalterliche 
Bildkonzepte für das Seelenheil. Berlin: Reimer 2016. 336 S. m. zahlr. farb. und sw. Abb. 
ISBN 978-3-496-01553-6. Geb. € 49,00.

Eine eingehende Monographie zur Ikonographie der im Mittelalter in Text und Bild 
verbreiteten Vorzeichen vor dem Weltende lag bisher noch nicht vor. Mit Wagners 2014 
approbierter Hamburger Dissertation ist auch diese Forschungslücke geschlossen, und 
zwar kompetent. Das Thema der vor dem Ende der Geschichte warnenden Omina – 
wie etwa das Verbrennen von Wasser und Meer, blutiger Tau auf den Pflanzen, das Auf-
erstehen von Menschengebeinen u. dgl. m. – wurde aufgrund einiger Bibelstellen, der 
Thomas-Apokryphe und Erwähnungen in den Sibyllinischen Orakeln v. a. durch einen 
Beda Venerabilis zugeschriebenen Text vermittelt und ist in weit über hundert Fassun-
gen in den verschiedenen Literaturen des Mittelalters erhalten, in der Mehrzahl aus dem 
13. bis 15. Jahrhundert stammend. Diese spektakulären Zeichen fanden in der Spätgotik 
zahlreich Umsetzungen in die figurale Kunst und regten zu unterschiedlichen, oft faszi-
nierenden Entwürfen an, nicht nur im primären Medium der illuminierten Handschrif-
ten, auch in der Monumentalmalerei (Tramin), der Glasmalerei (York), auf Altarretabeln 
(Oberwesel) etc. Wagner hat nicht nur alle bekannten Beispiele in einem Katalog erfasst 
und im Text besprochen, sondern auch umsichtig aus verschiedenen Perspektiven erläu-
tert, wobei sie Themen der Bildorganisation und -rhetorik bzw. Erzähltechnik beson-
ders interessieren, etwa die Funktion des bisweilen am Rande beigegebenen »öffentli-
chen Zuschauers«, doch auch die Zusammenhänge mit Memorialstiftungen oder Aspekte 
der Mentalitätsgeschichte (s. dazu P. Dinzelbacher, Weltuntergangsphantasien und ihre 
Funktion..., Aschaffenburg 2014, S. 114ff. u. ö.). Als besonders positiv ist hervorzuheben, 
dass die Verfasserin auch (wie leider sonst in der deutschsprachigen Kunstgeschichte ganz 
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unüblich) die skandinavischen Kalkmalereien berücksichtigt 1Ur die Darstellungen
Gewolbe der Kirche Oornasa (Ostergötland) sınd 1hr ENISANSCNH

Be1l den Texten WAalc die reiche altırısche Tradıtion MecNamara The
Apocrypha the Irısh Church Dublin 975 128ff.) An störenden Drucktehlern C 1-

wähne 1C 02 anga (statt Sanga); 747 S / lıes »solus«: 239 76 BSAHLSTTLLS«;
294 zweımal PAGC«, krass ıID 234 62 »xpectsnibus«, 239 78 »APPALKETUND«.

Fınıge Übersetzungen sınd talsch (S 117 »SecOnNdo« hei(ßt hier nıcht „zweıtens”, sondern
»gemäfß dem . <, 240 »4YyDOrTes« 1ID Plural); auch die Transkription 76 (richtig
»SANZUINEM«) Kunsthistorische Arbeıten denen altsprachliche Texte korrekt zıiUerti
und verstanden werden annn INnan treilich ohnehin tast and abzählen DDass

Einschub schwarzfigurige Amphoren ALLS dem vorchristlichen Jahr-
hundert diskutiert werden die Raolle des Zuschauers ıllustrieren erscheint CIN1LSCI-
ma{ißen deplatziert Der mentalıtätshistorische Abschnitt hat Schwächen aufgrund UNSC-
nügender Kezeption der relevanten Lıteratur (Wwas kunsthistorischen Dissertation
auch nıcht verlangt werden kann) die Bedeutung VO Krısen wırd INnan anders sehen
liest INa  . wa Chr Rohr Extreme Naturereign1isse Ostalpenraum öln 2007

olche Corrigenda INUSSCH Rezension benannt werden und können auch fur
11 künftige Neuauflage nutzlich SC1IM sollen aber nıcht das generelle Urteil verdecken
In Summe hat Wagner 11 kenntnisreiche und abgerundete Monographie vorgelegt die
nıcht zuletzt durch die zahlreichen Abbildungen 11 ULE Übersicht bletet Di1e letzt-
ıch VOoO  5 cehr konkreten Angsten VOTL dem Jungsten Gericht verursachten Spekulationen
über dessen Vorzeichen sınd phantasıereichen und eindrucksvollen iıkonographischen
Schöpfungen den Gläubigen Vergegenwartl worden, bildgewordene Paränese VOoO  5 oft
beeindruckender Asthetik. Der Verftasserin ıID fur die spannende und umfassende Autbe-
r e1tung des Materı1als danken.

Peter Diıinzelbach

ÄLFSSANDRO SCAFI Di1e Vermessung des Paradieses Eıne Kartographie des Hımmuels aut
Erden Darmstadt Philıpp VOoO  5 Zabern 2015 176 zahlr tarhb Abb ISBN 478 S
S0523 4917 Geb &€ 39 5

Das Paradies W alr und 1ST C1M Aiktiver Sehnsuchtsort Gleichzeitig vab SECIT jeher zahl-
reiche Versuche den biblisch begründeten (3arten Eden lokalisieren In SCLIHETr reich
bebilderten Studie erzahlt Alessandro Scafl die Geschichte dieses Platzes den auf Sahz
verschiedene Arten scheinbar unablässig aufzuspüren und Karten ertassen valt Di1e
INsgesamı NECUN Kapitel die allesamt recht abstrakt anmutende Tiıtel tragen sınd analog
gegliedert Auf C1M einleitendes /ıtat folgt der MI1L zahlreichen Abbildungen angereicher-

Textteil ehe jeweıls 11 bildliche Darstellung als »Optisches Zwischenspiel« das Be-
schriebene visuell verdichtet. Eıne »Bibliografische Not1z« kommentiert die relevante
Lıteratur Ende jeden Kapitels.

Di1e Studie Tartiel MI1L kulturgeschichtlichen Überblick, der dem Paradiesbegriff
nachspürt und neben Beispielen ALLS der christlichen Tradıtion auch Paradiesvorstellun-
SCH N dem Islam wıedergibt die jüdische Überlieferung berücksichtigt fu T die
jedoch eın solcher Kartierungsimpuls verzeichnen SC1 (Kap SO richtet sıch
das wesentliche ÄAnsınnen der Studie aut die » Kartıerung des ırdiıschen Paradieses ALLS der
Bıbel das (Jarten Eden ZCeNaANNL wıird« (S 30) Der drıtte Abschnitt rüuckt die biblischen
rsprunge und die entsprechende textuelle Überlieferung 1115 Zentrum die CXECDECLL-
sche Dimension des (3arten Edens zwıischen allegorischer und wörtlicher Ausrıichtung,
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unüblich) die skandinavischen Kalkmalereien berücksichtigt, nur die Darstellungen im 
Gewölbe der Kirche zu Fornåsa (Östergötland) sind ihr entgangen. 

Bei den Texten wäre die reiche altirische Tradition zu ergänzen (M. McNamara, The 
Apocrypha in the Irish Church, Dublin 1975, S. 128ff.). An störenden Druckfehlern er-
wähne ich S. 102f. Sanga (statt Sånga); S. 242 A. 87 lies »solus«; S. 239 A. 76 »sanguinis«; 
S. 294 zweimal »âge«; krass ist S. 234 A. 62 »xpectsnibus«, S. 239 A. 78 »appatuerunt«. 
Einige Übersetzungen sind falsch (S. 117 »secondo« heißt hier nicht „zweitens“, sondern 
»gemäß dem...«; S. 240 »arbores« ist Plural); irrig auch die Transkription S. 76 (richtig: 
»sanguinem«). Kunsthistorische Arbeiten, in denen altsprachliche Texte korrekt zitiert 
und verstanden werden, kann man freilich ohnehin fast an einer Hand abzählen. Dass 
S. 186ff. in einem Einschub schwarzfigurige Amphoren aus dem 6. vorchristlichen Jahr-
hundert diskutiert werden, um die Rolle des Zuschauers zu illustrieren, erscheint einiger-
maßen deplatziert. Der mentalitätshistorische Abschnitt hat Schwächen aufgrund unge-
nügender Rezeption der relevanten Literatur (was in einer kunsthistorischen Dissertation 
auch nicht verlangt werden kann); die Bedeutung von Krisen z. B. wird man anders sehen, 
liest man etwa Chr. Rohr, Extreme Naturereignisse im Ostalpenraum..., Köln 2007. 

Solche Corrigenda müssen in einer Rezension benannt werden und können auch für 
eine künftige Neuauflage nützlich sein, sollen aber nicht das generelle Urteil verdecken: 
In Summe hat Wagner eine kenntnisreiche und abgerundete Monographie vorgelegt, die 
nicht zuletzt durch die zahlreichen Abbildungen eine gute Übersicht bietet. Die letzt-
lich von sehr konkreten Ängsten vor dem Jüngsten Gericht verursachten Spekulationen 
über dessen Vorzeichen sind in phantasiereichen und eindrucksvollen ikonographischen 
Schöpfungen den Gläubigen vergegenwärtigt worden, bildgewordene Paränese von oft 
beeindruckender Ästhetik. Der Verfasserin ist für die spannende und umfassende Aufbe-
reitung des Materials zu danken.

Peter Dinzelbacher

Alessandro Scafi: Die Vermessung des Paradieses. Eine Kartographie des Himmels auf 
Erden. Darmstadt: Philipp von Zabern 2015. 176 S. m. zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-
8053-4917-8. Geb. € 39,95.

Das Paradies war und ist ein fiktiver Sehnsuchtsort. Gleichzeitig gab es seit jeher zahl-
reiche Versuche, den biblisch begründeten Garten Eden zu lokalisieren. In seiner reich 
bebilderten Studie erzählt Alessandro Scafi die Geschichte dieses Platzes, den es auf ganz 
verschiedene Arten scheinbar unablässig aufzuspüren und in Karten zu erfassen galt. Die 
insgesamt neun Kapitel, die allesamt recht abstrakt anmutende Titel tragen, sind analog 
gegliedert: Auf ein einleitendes Zitat folgt der mit zahlreichen Abbildungen angereicher-
te Textteil, ehe jeweils eine bildliche Darstellung als »Optisches Zwischenspiel« das Be-
schriebene visuell verdichtet. Eine »Bibliografische Notiz« kommentiert die relevante 
Literatur am Ende eines jeden Kapitels. 

Die Studie startet mit einem kulturgeschichtlichen Überblick, der dem Paradiesbegriff 
nachspürt und neben Beispielen aus der christlichen Tradition auch Paradiesvorstellun-
gen aus dem Islam wiedergibt sowie die jüdische Überlieferung berücksichtigt, für die 
jedoch kein solcher Kartierungsimpuls zu verzeichnen sei (Kap. 1 u. 2). So richtet sich 
das wesentliche Ansinnen der Studie auf die »Kartierung des irdischen Paradieses aus der 
Bibel, das Garten Eden genannt wird« (S. 30). Der dritte Abschnitt rückt die biblischen 
Ursprünge und die entsprechende textuelle Überlieferung ins Zentrum, um die exegeti-
sche Dimension des Garten Edens zwischen allegorischer und wörtlicher Ausrichtung, 


